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ZWEI SEITEN DER GLEICHEN MEDAILLE

 

„Heute ist die ganze Welt im Begriff, Stadt zu werden“, schrieb Lewis

Mumford in seinem 1961 veröffentlichten Standardwerk über die

Geschichte der Stadt. Die starke Urbanisierung der letzten Dekade

geht dabei in Deutschland mit nicht minder starken Veränderungen

in den ländlichen Räumen einher. Beides muss zusammen betrachtet

und gedacht werden.

 

 
Der Ausbau der öffentlichen Verkehrsinfrastruktur,

insbesonderederleistungsfähigen Schiene,ist eine
entscheidendeStellschraube.
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Im ersten Fünftel des 21. Jahrhunderts ist die Urbanisierung ei-

ner der bestimmenden globalen Megatrends, deren Auswirkungin

erheblichem Maße auch die Gesamtentwicklung in Deutschland

prägt. Die Zahl der Menschen,die in Deutschland in Großstädten

leben, ist von rund 23,6 Millionen im Jahr 1960 auf etwa 26,2

Millionen im Jahr 2016 gestiegen, was einem Zuwachs von gut 11

Prozent entspricht. Diese Entwicklungverlief aber in Deutschland

nicht linear oder kontinuierlich. Erst in den letzten 10 Jahren ha-

ben die Bevölkerungszuwächse in den Kernstädten der deutschen

Metropolregionen wieder stark zugenommen. Eine deutliche

Re-Urbanisierung setzte ein, primär von der ökonomischen An-

zichungskraft der Metropolen verursacht. Aber auch gesellschaft-

liche Veränderungen wie die gestiegene Frauenerwerbsquote und

beispielhaft die damit verbundene Nachfrage nach räumlich nahc-

gelegener Kinderbetreuunghabenihren Anteil.

Die Folgen sind allseits bekannt: Mieten und Immobilienprei-

se in den Städten steigen, trotz hoher Fertigstellungszahlen von

Wohnungen. Die Schere zwischen Angebot und Nachfrage öffnet

sich weiter. Der größte und entscheidende Engpass ist dabei die

Verfügbarkeit von Bauland. Dieser Mangelliegt häufig im politi-

schen Versäumnis, Flächenentwicklungen konsequent und zügig

voranzutreiben. Erst der Mangel an Flächen macht das Geschäft

mit Grundstücken immerprofitabler und führt zu Auswüchsen am

Markt. Der wachsende Druck in den Kernstädten führt zu einer

Vielzahl von Veränderungen. Es erfolgt Stadtreparatur, denn Bau-

tätigkeit findet nun an Orten statt, die über lange Jahre als nicht

rentabel entwickelbar erschienen. Aber auch Verdrängungsprozes-

se haben begonnen, mit der Folge einer drohenden sozialen Ent-

mischung von Quartieren. Auch die Flächenkonkurrenz zwischen

Wohnen, Gewerbe undInfrastruktur verschärft sich.

In den letzten zwei, drei Jahren lässt sich auch deutlich beobach-

ten, wie der hohe Preisdruck in den Kernstädten, zu einem Auswei-

chen derer, die eine Eigentumswohnungoderein Einfamilienhaus

erwerben möchten, in das unmittelbare Umland führt. Eine neue

Welle der Suburbanisierungsetzt ein. Dies resultiert, aufgrund des

Nachholeffekts, in teilweise höheren Preissteigerungen,als in den

Kernstädten selber. Allerdings noch immer auf einem meist deut-

lich niedrigeren Gesamtniveau.

In großen Teilen der ländlichen Räume bietet sich ein anderes

Bild. Viele Landkreise haben mit sinkenden Bevölkerungszahlen

zu kämpfen. Dort kommen Überalterung und eine Landflucht der

Jungen zusammen.So entsteht die paradoxeSituation, dass in den

Großstädten eine Millionen Wohnungenfehlen und im ländlichen

Raum zwei Millionen Wohnungenleer stehen.

Aufgrund aktueller Untersuchungen wissen wir, dass bundesweit

nur 14 Prozent der Berufspendler den öffentlichen Personenver-

kehr benutzen. Diese Zahl zeigt auf dramatische Weise, wie un-

zureichend die ländlichen Räume mit den Kernstädten verknüpft

sind. Bei 360.000 Einpendlern jeden Tag allein nach Frankfurt,

zeigt sich, in welcher Größenordnungnegative Folgewirkungen

durch Staus, Unfälle und Abgase entstehen. Der Ausbau der öf-

fentlichen Verkehrsinfrastruktur, insbesondere der leistungsfähi-

gen Schiene, ist somit eine entscheidendeStellschraube.

Ein weiteres zentrales Themaist die Digitalisierung. So wie Strom,

Wasser und Straße für die Versorgung eines Haushaltes selbst-

verständlich sind, muss dies auch für den Breitband-Internetzu-

gang in den ländlichen Räumengelten. Nicht weniger dringlich

ist dies auch unter dem Aspekt, die regionale Wirtschaft in den 

Mit Metropolen vernetzte ländliche Räumesind der Weg, um
Wachstum und Zusammenlebenzukünftig zu organisieren.

ländlichen Räumenzu stärken. Arbeitsplätze können nur gehalten

oder ausgebaut werden, wenn die Rahmenbedingungen stimmen.

Wahrscheinlich bedarf es einer noch viel stärkeren,tiefgreifenden

Veränderungunserer Arbeitswelt, um Wertschöpfung zu dezentra-

lisieren und mehr Impulse für Wachstum jenseits der Metropolen

zu geben.

Und für die Organisation von Privat- und Arbeitsleben ist das

Vorhandensein sozialer Infrastruktur von elementarer Bedeutung.

Kinderbetreuung, Schulangebote und Ärzteversorgung seien hier

stellvertretend genannt. Nicht alles muss in allen Dörfern und

Gemeinden vorhandensein. Hier gilt es Ankerstädte in den länd-

lichen Räumen zuidentifizieren und zu stärken. Weder die kom-

pakte Stadt, noch die dezentrale Stadtregionsind diealleinige Ant-

wort, sondern müssen gemeinsam gedacht und entwickelt werden.

Mit den ländlichen Räumen ceng vernetzte Metropolen sind der

Weg, um Wachstum und Zusammenleben zukunftsfähig zu orga-

nisieren. mm
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